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Neues vom Tage.
Kaiserpaar  stattete auf der Rückreise

L}." Ur fu am Mittwoch in Portofino dein früheren
»..s'Mfter Frhrn . Mumm v. Schwarzenstein^rstündioen Reluck ob

einen
^ct' iua ; uu.

!b>,.-sd Reichtagskoinmission znr Beratung des Ent-
über denVerkehr mit Leuchtöl hat sich auf un-

>wimte Zeit vertagt.
jj3' le  bayerische Abgeordnetenkammer nahm den
Ĥ ^ ungsantrag an, wonach die Tierärztliche

besanoere^ arunat angegueoerr weroen iou.
Hig. ö n i g und die K ö n i g i n v o n D ä n e

Nch

Mule in München  der dortigen Universität
besondere Fakultät angegliedert werden soll.

König  und die K ö n i g i n v o n D ä n a -
I ksind gestern zum Besuch des englischen Hofes
ck London abgereist,
iveim Kaiser Frau.. - , v . O - » z Josef  von Oester-

.in*, iditt immer noch Hustenreiz auf, der die
Grütze stört.

iQt5°? J .Hssische Regiment Apscheron
Lte.
Schutze

7 ^ r u 1}x i ct) c NegImenI Av 1weI
oen Rückmarsch aus Persien nach Rußland an-
ten- In Täbris bleibt nur das 8. kaukasische

^ ' bregiment
die Epirot ' en
»̂ '.banesen
dkyht̂ ^ n Falllvären

kämpfen siegreich  gegen
Wie es heißt, ist Berat in Gefahr,

V a l o n a und D u r a z z o be-

,̂ r englisch - haitanische Zwischen-
^citi b"df als beigelegt betrachtet werden. Die

""olbank in Porte -au-Prince hat der Regie-
S ? 62 000 Dollar vorgeschossen, um die englische

E »ng zu begleichen.
W'r 1 amerikanischen Senat  zu Wasbing-
hjjâ ^ de gestern wieder das freundschaftliche Ver-

der Regierung zu dem mexikanischen Ban-
rubrer Villa  scharf gegeißelt.

Borstotz desE ü̂ngelischen
Bmwes.

sr̂ icht ungeahndet hat die konservative Landtags-
dx-i die alten Kulttirkampfsreste abzuschütteln
ftuhp̂ • ,.®§ war vorauszusehen, daß sich bald Leute
^ti/l Würden, die es nicht einfach als gerecht und
<Unlslos hinnehmen würden , daß die Konser-

des preußischen Abgeordnetenhauses jetzt
L,“ 10n  dor 13 Jahren sich zu der Ausfassimg be-

die charitative Tätigkeit der kathol.
"Ä ! durch allerkei Schikanen gestört werden

iwfk der freisinnige Abg. Traub  hatte
louservativen im Landtag vorgehalten, das

^ -Kirsche Volk werde es sich merken, welches
^ ^ ücn öre Konservativen den katholischen

bötten. Diese Worte waren dein evan-
blih^ Bnnd natürlich aus dem Herzen gesprochen
fllci*; ßu-mt nicht, in seiner Korrespondenz, in das
lisch/ Horn zu blasen. Wie konnte der evange-

tzbund auch ruhig mit ansehen, wie eine
>brig des kathol. Volksteils von der Mehrheit

ßtttij Abgeordnetenhauses als gerecht aner-
»ichtz" ^ d. Voni evangelischen Bund haben wir
-dvx» Anderes erwartet , als daß er in derselben
‘»ofcir Art , mit der er gegen die Jesuiten
^eoen̂ cht, auch gegen die katholiscksen Kranken-
Hhz eie n" . losziehen würde. Daß er es tut , kann
st sickj tlich nur recht sein, denn dadurch entlarvt

m'?lmer  mehr und zeigt auch den Kreisen, die
llfit)efteE)en, sein wahres Gesicht,

jjofĵ deutsche Volk wird es sich allerdings merken,
Nerttpfôbangelische Bund und seine freisinnigen

stz dr ,m Parlament die Konservativen deshalb
1 Sl f;0ri i« Un 9 evangelischer Interessen beschuldigen,

Sni ®en  kathol. Orden , die sich mit der Kranken-
s'»bia.„ ^ der Pflege und Wartung von Schwach-
Nfi, ;' Krüppeln und sonstigen Hilfsbedürftigen
'bi. ^ 6en, Gerechtigkeit widerfahren lassen wol-

ischTdim sich vie Freunde und Wahrer der evan-
Su su ^ e und Interessen im freisinnigen La-

nm̂ t̂e melden, dann weiß man, wieviel
^ZZwes da noch laut wird und was man von

tot

Felodas Auge.
lü) Vornan von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)
»<§iPe§f itt Ordnung, " murmelte er.

^ unvorsichtig — tollkühn!"
Ut mitten Sie nicht, Graf — ich handle für Sie.

ticketnoch  den Gefallen und lassen Sie
stE„^ dben gern im Schmuck des Diamanten-

daß Sie Feloda auf dem heutigen
^ 'en gern

möchten."

SS
Es t b Wünschen Sie es?"
-Vicfî ^Eiedingt notwendig."
“ - "lag ihr aber keine Bitte vortragenU } vsfiro« wr aoer letne » tue voriragen —

iw’8 tft t Voraussetzung betreffs ihrer Neigung
tz? tvill'. io erwecke ich falsche Hoffnungen in ihr.

tvas sich niit dem Gewissen eines
"ti»d ichŝ rträgt , aber darüber hinaus —"

entschuldigt, was ich niemals zu
« ' ^ vermöchte."
M ich fürchte sogar, der Widersprnchs-

r>.babe könnte mir das Spiel verderben.
kl X fCl n Äderen Plan . Ich —"
SrÄ8erä,mü feloda kehrte zurück. Sie zeigte

L^ eflinnsr ter  ols vorher, offenbar ein Erfolg
tti!* ftorf, „• 11 uiit der Schneiderin . Nachdem
Mchtte, Weile mit den Herren unterhal-
V bmw? ohlen sich diese. Stephan blieb ab-

^^̂ seinem Begleiter zurück. Felodaht, -. 1 UH «egteuer zurua . ^ eiuuu
^deiu,. " oderteu Blick auf ihn, den er mit!F z « ua auTu;ii, neu tL mu

ih,?^^Een Augenzwingcrn erwiderte.bpa?dn. Als die Besucher schon die Türe
dies sie den Staatsanwalt plötzlich

>»'Her- Mi L b0" Wessenberg, noch ein Wort.
^siei-Ndinê - ^ Ihre Ansicht über den Wert
«imb>vmverr

mte?l i
Sich Diamanten mitteilen. O, das in-

kie miNÄdlich nicht, lieber Graf," er-
Sb Huikeb̂. schelmischem Lachen, als beide

cĥ liN'Ur xn/dib „vertrauen Sie mir Ihren
Nfcr Minute an."^ § im stillen

Ien- Mrück.
im stillen geärgert durch ihr

diesem Schutze des evangelischen Volks zu halten
hat. Das wissen auch die Konservativen, die sich
darum auch ein Hineinreden des Evangelischen
Bundes , dieser freisinnigen Handlanger -Organi¬

sation, energisch verbitten.
Das führende Organ der preußischen Konser¬

vativen, die „K r e u z z t g.", weist darum die An¬
griffe und Verdächtigungen der Dcutsch-evango-
lischcn Korrespondenz mit den Worten zurück: „An
sich wäre es Aufgabe einer Vereinigung , die sich die
Wahrung der evangelischen Interessen zum Ziel ge¬
setzt hat, alles , was nur als Bundesgenossen für Er¬
reichung dieses Zieles in Betracht kommt, einigend
zusanimenzuschließen. Geht man aber mit Angrif¬
fen und Verdächtigungen gegen eine Partei vor, die
weite Kreise der evangelischen Bevölkerung politisch
vertritt , so handelt man damit den eigenen Bun¬
deszielen entgegen und fordert damit den Verdacht
heraus , daß nicht diese, sondern parteipoli¬
tisch  e Z i e l e das Handeln der Bundesorgane be¬
stimmen." Es ist gut, daß in konservativen und
evangelischen Kreisen die Erkenntnis sich Bahn
bricht, daß der Evangelische Bund heute alles an¬
dere als religiöse Ziele und die Wahrung evangeli¬
scher Interessen verfolgt. Die ganze Betätigung
des Evangelischen Bundes hat seit langem ein kir¬
chenpolitisch verhetzendes Gepräge erhalten und wo
es nur möglich ist, den konfessionellen Frieden und
Gemeinschaftsarbeit der Konfessionen zu stören, da
tritt gleich der Evangelische Bund in Aktion. Seinem
leidenschaftlichenHaß gegen die katholische Kirche
ist es auch beizumessen, daß er setzt die konservative
Fraktion in den Augen ihrer Wähler zu verdächtigen
sucht. Er glaubt , den Konservativen keinen schwe¬
reren Vorwurf machen zu können, als daß sie mit
dem Zentrum Hand in Hand gingen.

Dem Zentrum ist es wirklich einerlei, wie der
Evangelische Bund über es denkt, welch unsägliche
Verbitterung und Entfremdung aber durch das
immerwährende Entfachen der konfessionellen Ge¬
gensätze in die Politik hineingetragen wird und
zwar gerade und mit zähester Gehässigkeit durch den
Evangelischen Bund , darüber mag ein Jeder aus
den Erfahrungen der letzten Jahre sich ein Urteil
bilden. Man kann von Andersgläubigen nicht er¬
warten , daß sie die kathol. Orden mit den Augen
des kathol. Volks ansehen und wie die'es deren Ver¬
dienste dankbar anerkennen, wer aber die charitativ
tätigen kathol. Ordenslcute zur Vergiftung des po¬
litischen Kampfs zu benutzen sucht, der verdient nur
die Verachtung aller anständig Gesinnten.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
Washington, 6. Mai . Im Senat unterstützte

L i p p i t einen Antrag , der Wilson auffordert , zu
erklären, ob es seine Absicht sei, General V i l l a
dazu zu verhelfen, der zukünftige Beherrscher Mexi¬
kos zu werden. Er griff die mexikanische Politik
der Regierung heftig an und erklärte, sein Zweck bei
der Einbringung des Antrags wäre. Wilson Ge¬
legenheit zu geben, die Unterstellung zurückzuwei¬
sen, als ob die Vereinigten Staaten den Verbrecher
Villa dem Carränza vorzögen. Senator Stone gab
deutlich zu verstehen, die Regierung sei geneigt,
Carranza und Villa ihre Kämpfe gegen Huerta aus-
sechten zu lassen, und deutete an,- wenn sie so sort-
führen , wie sie jetzt vorgingen, würden sie von den
Vereinigten Staaten nicht angegriffen werden.

Billas Räuberbanden.
London, 7. Mai . Das Daily Chronirle meldet

aus Newyork vom 6. Mai : AmerikanischeFlücht¬
linge, die aus Veracruz angelangt sind, erzählen
schrecklicheDinge  von Unmenschlichkeiten, die
sie in Mexiko erlebt haben. Ein Arzt sagte, daß
Villa und Carranza  nur dadurch auf die
Treue der wilden Horden unter ihrem Befehl rech¬
nen können, daß sie ihnen alle Verbrechen
u n d S cha n d t a t e n nachseben. In einem Falle,

„Und nun — was wollen Sie mir sagen?"
flüsterte Feloda.

„Nur eine Bitte , gnädiges Fräulein ."
Sie preßte die Lippen zusammen und sah ihn

erwartungsvoll an,
„Bitte , erscheinen Sie auf dem heutigen Ball

nicht mit dem Diamantenauge !" rief der Staats-
anwalt in bittendem Tone.

Das schöne Haupt hob sich befremdet.
„Warum nicht?"
„Weil es il,n toll macht," raunte er ihr zu. „Er

haßt es als die Ursache jenes Unglücks, und doch ist
es bei ihm zu einer Art nervösen Zwangs gewor¬
den, daß er es immer anstarreu muß, wie es ihn
anstarrt . Verstehen Sie wohl? Es ist ein Ge¬
wissenskampf in ihm ausgebrochen — der Kampf
zwischen Pflicht und Neigung — ich — ich habe
schon zu viel gesagt," stammelte der Staatsanwalt
wie erschrocken über sich selbst.

„Ist der Herr Rittmeister abergläubisch?"
lispelte sie — die Frage sollte Spott sein, aber im
Ton kam er nicht zum Ausdruck.

„Abergläubisch nicht, nur nervös ! Dieses
Auge erscheint ihm unheimlich, verhängnisvoll , er
fürchtet, daß Sie doch durch dasselbe förmlich
hypnotisierend wirken. Kurz und gut, es wirkt wie
eine Art Fetisch auf ihn — und er möchte doch alle
seine Kräfte aufbieten, sich freizumachen von einem
Bann , der — genug, lassen Sie das Auge daheim
— mein armer Freund ist so schon verwirrt genug."

Der Staatsanwalt ging. Er wußte, daß er
weit gegangen war in seinen Äußerungen , aber,
sagte er zu sich selbst, die Notwendigkeit gebietet
es ! Ich kenne kein anderes Mittel , den Beweis zu
erlangen , den ich heute Abend zu erhalten hoffe!
Und Rücksicht auf diese ränkesüchtige Person , die
ohne die geringste Schonung ihrer Selbstsucht,
ihrer Laune, ihrer Leidenschaft alles opferte, die
wie ein wahnsinniger Ehrgeiziger ein halbes Volk
für die Befriedigung ihres Strebens hingeben
würde, die ohne Mitleid eine Rivalin ins Irren¬
haus schickte— nein, ihr gegenüber war iede Waffe
erlaubt ! Er wußte, sie würde Zweifel in seine
Worte setzen, das schadete nichts: Sie war eine un-

sagte er, wurde das Hans eines Deutschen
überfallen.  Der Vater und die Mutter wur¬
den gebunden und die Töchter vor ihren Augen
schrecklich mißhandelt . Der Vater wurde schließlich
zum Tode gemartert und die Töchter ohnmächtig
weggeschleppt.

Ei» interessanter englisch-amerikanischer
Streitfall.

Eine Meldung der Agentur Central News aus
V e r a cr u z berichtet, am 4. Mai nachmittags
sei Herr Jennings,  der Münzwardein aus der
Stadt Mexiko, unter freiem Geleit von General
Blanquet eingetroffen und suche die Verschiff¬
ung  von 7 Millionen Dollar in Geld und Silber¬
barren , die angeblich englischen und amerikanischen
Grubenfirmen gehörten, entweder nach Newyork
oder nach europäischen Häfen abzuschließen. Herr
Jennings habe mit General Fnnston verhandelt
und erkläre, falls die amerikanischen Behörden ihre
Zustimmung zur Verschiffung versagten, werde er
sich an den englischen Admiral Sir Christopher Cra-
dock wenden. In Veracruz glaube man , General
Huerta und nicht die angeblichen Grubenfirmen
suchte diese Barsendung in Sicherheit zu schaffen,
und bringe die Sache mit dem Gerücht in Verbin¬
dung, Huerta beabsichtige zu fliehen und sich ans
dem französischen Kreuzer Condü nach Europa zu
begebeit»

Mexikanische„Reliquien ".
Eine interessante Erinnerung an die mexika¬

nische Tragödie des Kaisers Maximilian frischt
Luigi Barzini im „Corriere " auf. Der italinische
Kriegskorrespondent sah während seines Aufent¬
haltes in Monterey im Vorzinimer des Gouver¬
neurs einen großen Glaskasten, der seine Aufmerk¬
samkeit erregte. Als er näher trat , erblickte er auf

,dem Grunde einer alten , goldverbrämten , mit dem
'kaiserlichen Namenszng verzierten Fahne drei alte
Vorderlaufgewehre, die zu einer malerischen Gruppe
geordnet waren . Eine goldene Tafel kündete drei
niit großen Buchstaben gemalte Namen : General
Miramon „ Kaiser Maximilan , General Mejai ; in
kleiner Schrift stand unter jedem Namen der eines
unbekannten Soldaten . „Es sind die Flinten für
die Verabfolgung des Gnadenschusses", erklärte
später der Gouverneur beim Heraustreten aus dem
Arbeitszimmer dem" italienischen Besucher, „und
sie erinnern an die tragische Episode von Qneretavo.
Am Morgen des 16. Juni 1867 wurden die ini Ka¬
puzinerkloster gefangen gehaltenen drei Verurteil¬
ten durch das Äufschließen der schweren Tür ihrer
Zelle geweckt. Ein Soldat , der im Nahmen der
Tür erschien,machte die verhängnisvolle Ankündig¬
ung „die Stunde ist gekommen!" Draußen erwar¬
tete sie ein Wagen. Die Straße war voll von Men¬
schen, die in düsterem Schweigen harrten . Die Ge¬
fangenen wurden nach dem „Cerro de las Cam-
panas " herausgeführt , jenem Hügel, auf dem sie ge¬
fangen genommen worden waren. Hier aus dem
„Cerro" hatte der letzte Widerstands der Kaiserlichen
stattgefunden. Der Kaiser starb just auf der Stelle,
wo das Kaisertum gestorben war . Die drei Opfer
wurden an die Mauer gestellt, von der herab die
letzten Schüsse der Verteidiger gefeuert worden
waren. Das Erekutionskommando nahm ihnen ge¬
genüber Aufstellung! Maximilian erbat von dem
Befehlshaber die Erlaubnis , das Geld, das er bei
sich hatte , unter die Soldaten verteilen zu dürfen.
Die Genehmigung wurde erteilt , und der Kaiser
übergab jedem Mann des Exekutionskommandos
ein Geldstück mit der Bitte , scharf auf seine Briist
zu zielen. Dann umarmte und küßte er seine Ge¬
neräle zwischen denen er stand. Miramon , den
man an seine linke Seite gestellt hatte , bemerkte
lächelnd: „Ich stehe am Platze des schlechten Räu¬
bers ". worauf ihni Maximilian mit einer sanften
Bewegung den Platz in der Mitte anwics . Es er¬
scholl das Kommando zum Laden. Mit fester
Stimme rief der Kaiser : „Ich sterbe für eine ge¬
rechte Sache, die Unabhängigkeit und Freiheit

klare, überspannte Phantastin , das bewiesen ihre
spiritistischen und hypnotischen Handlungen — ein
Niederschlag würde bleiben und wirken, und würde
bewirken, was er gerade herbeizuführen gedachte:
Sie würde das Diamantenauge am
Abendtragen!

Unten wartete Elimar auf ihn. Als beide zu-
sanimen durch das große Portal schritten, begeg¬
nete ihnen ein Herr im Alter von etwa 30 bis 35
Jahren , der gerade den Palast betrat . Der Herr
präsentierte sich in eleganter Kleidung und sah doch
nicht wie ein Gentleman aus , sein Typus war ein
südlicher, er richtete aus die beiden Männer einen
scharfen Blick aus stechenden, tiefschwarzen Augen
und sein Kinn erschien verlängert durch einen kur¬
zen, schwarzen Spitzbart.

Alles in allem war er ein interessanter und
hübscher Mann , nur verkündeten der blasse Teint
und die etwas eingefallenen Wangen entweder
keine allzu gute Gesundheit oder sie deuteten auf
ein ziemlich bewegtes Leben hin.

„Das ist ein Blick, wie er mir nicht gefällt,"
äußerte der Graf zu seinem Begleiter . „Ich kann
die Augen nicht leiden, die wie Dolche stechen. Sie
deuten meist auf ein Herz, das dem Haß und der
Rache zugänglich ist,"

„Das Aeußere kündete ein Mitglied der besseren
Stände , aber die Haltung und das Gesicht wider¬
sprachen. Es liegt etwas Gewöhnliches in seinem
Wesen. Ich wette, er ist ein Diener , der sich
herausgearbeitet hat. Man kann das —"

Stephan schwieg plötzlich, riß bastig einen Brief
aus der Tasche und suchte darin herum.

„Wohl möglich," murmelte er aufgeregt. „Kein
Zweifel !"

„Was haben Sie ?" forschte Graf Botha be¬
fremdet.

Morgen früh erfahren Sie alles — oder
nichts," entgegnet« bedeutsam der Staatsanwalt.

„Morgen früh ?"
„Muß es sich entscheiden, ob meine Schluß¬

folgerungen richtig oder falsch waren. Ist das letz¬
tere der Fall , so ist eine Erklärung des geheimnis¬
vollen Vorgangs wohl für imu.ua ausaiiiditonen —

Mexikos. Ich verzeihe allen, und bitte alle, auch
mir zu verzeihen." Die Soldaten legten die Fkin-
ten zuni Feuern an. „Möge mein Blut ", war des
Kaisers letztes Wort , „für dos Glück meines Adop¬
tivvaterlandes fließen. Es lebe Mexiko." —
„Feuer !" kommandierte der das Exekutionskom¬
mando befehligende Sergeant , das noch die kaiser¬
liche Uniform mit dem kaiserlichen Namenszug auf
den Käppis trug , denn es gehörte nicht der revo¬
lutionären Armee, sondern zu den Truppen , die den
Kaiser verraten hatten . Den am Boden liegenden
Erschossenen näherten sich drei Soldaten , um ihnen
den Gnadenschuß zu geben. Die Flinten , aus denen
die Schüsse abgefeuert wurden, sind es . die dem
Glasbehälter in Monterey aus den Fahnen des auf¬
rührerischen Bataillons liegen. Es handelt sich um
ein Bataillon von Nuevo-Leon, und deshalb wurde
auch der Stadt Monterey die Ehre zuteil, die Reli¬
quie zu beherbergen. Der Sergeant , der das Exe-
kutionskommando damals kommandierte, hieß
Blanquet . Der Mann hat inzwischen eine glän¬
zende Karriere gemacht, denn er ist heute Kriegs-
m i n i st e r.

Deunchlrnd.
* Stimmungsbild ans dem Reichstag. Man

dirrfte der zweiten Lesung der Besoldungsvorlage
mit einiger Spannung entgegensetzen. Obwoyl
in der gestrigen Kommissionssitzung das Unan¬
nehmbar der Regierung gegenüber den Kommis-
sionsbeschlüssen gefallen war , hörte inan dennoch
gestern Auffassungen vertreten , nach denen die
Sachlage nicht völlig hoffnungslos ' sein sollte.
Diese Hoffnung ist jedoch zuschanden geworden.
Reichsregierung sowohl wie Reichstag sind fest-
geblieben und keiner von ihnen will nachgeben.
Schatzsekretär Kühn  nahm gleich zu Beginn der
Verhandlung das Wort , um nochmals in aller
Kürze die Unannehmbarkeit  der Kommis¬
sionsbeschlüsse für die Regierung darzulegen. Wenn
Herr Kühn aber glaubte, die Verantwortung für
das Zuschandenwerden der berechtigten Hoff¬
nungen der Beamten auf den Reichstag abwälzen
zu können, so geht das denn doch nicht an. Die
Verantwortung für ein Scheitern der Vorlage wird
einzig und allein die Reich-vegierung aus sich neh¬
men müssen. Die Kommission hat sich zweifellos
große Zurückhaltung gegenüber den vielen weiter¬
gehenden Wünschen der Beamtenschaft beobachtet
und nur das gefordert, was sie als das Mindestu-atz
anzusehen berechtigt sich halten konnte. War ih er»
seits die Mgierung unnachgiebig, so war es seiner¬
seits der Reichstag nicht minder. Der gesamte
Reichstag setzte sich für die Beschlüsse seiner Kom¬
mission ein, nur die Redner der Konservat.ven der
Abg. Dr . Oertel , und der Freikonservativen, der
Abg. Schulz, ließen durchblicken, daß sie eventl. zu
einem Entgegenkommen bereit seien. Für das
Zenttum sprach kurz aber gewandt der Abg.
Nacken, der mit Nachdruck betonte, daß ie-ne po'iti,
schen Freunde nicht geneigt seien, eine Besolduugs.
Novelle zu verabschieden, ohne daß dabei den berech¬
tigten Wünschen der gehobenen Unterbeamten und
der höheren Postbeamten Rechnung getragen
werde. Wir können diesen Ausgang der Verha"d-
lungen nur aufrichtig bedauern. In diesem Augen¬
blick mag es vielleicht gewagt sein, bereits von
einem Scheitern der Vorlage zu sprechen, aber das
ist sicher: sie ist außerordentlich schwer gefährd-t.

* Die Geschäftslage des Reichstags. Berlin,
6. Mai . Der Seniorenkonvent des Reichstages be¬
riet heute vor der Plenarsitzung über die Geschäfts¬
lage. Es wurde beschlossen, morgen die zweite
Lesung des Militäretats zu unterbrechen und die
Besoldungsvorlage zur Debatte zu stellen. Nach
Beendigung des Militäretats soll die zweite Lesung
des Etats des Auswärtigen Amtes durchgesührt
werden. Im übrigen wurden besttmmte Beschlüsse
nicht gefaßt. Es soll nach wie vor versucht werden,
die Vorlagen fertigzustellen, die in der vorigen Sitz¬
ung des Seniorenkonvents in Aussicht genommen

oder vielmehr, Sie haben dann für immer nur die
Wahl zwischen der Annahme eines regelrechten
Diebstahls infolge augenblicklicher Verwirrung
oder der Ausführung der Tat im Zustand plötz¬
licher Geistesstörung."

„Das wäre entsetzlich! Sie versetzen mich in
die höchste Unruhe — erklären Sie mir wenigstens,
auf was Sie Ihre Erwartungen stützen?"

„Ich darf nicht! Ein unbedachtes Wort von
Ihnen heute Abend könnte alles verderben !"

„Ich werde vorsichtig sein."
„Sie haben sich nicht genug in der Gewalt , um

nicht unter Umständen das Mißtrauen einer so
scharfsichtigen Person , wie Feloda es ist, hervorzu-
rusen. Also noch die kurze Geduld, Herr Graf —
und achten Sie wohl darauf , ob das Diamanten¬
auge an ,einer Stelle ist. Das ist die Ausgabe, die
ich Ihnen stelle. Wollen Sie ?"

„Verlassen Sie sich darauf ." —
Und in der Tat , Elimars erster Blick beim Ein-

treffen der allgemein bewunderten Italienerin in
den Salons des Obersten Marloff galt dem be-
rühmten Auge: Zu seiner Befriedigung nahm er
wahr, daß es an seiner gewöhnlichen Stelle blitzte
und funkelte! Durch die Verheißungen und Be-
fürchtungen des Staatsanwalts war . der unglück¬
liche Bräutigam in fieberhafte Walluna versetzt
worden. Mit Leib und Seele Soldat , verstand . ex
die Kunst der Diplomatie nicht, vermochte er seine
Gefühle nicht hinreichend zu beherrschen. Step ' an
würdigte diese von ihm sogleich erkannte Eigen-
schaft wohl, indem er den Offizier nur soweit als
unumgänglich notwendig in seine Pläne einweihte.
Feloda bemerkte mit triumphierendem Lächeln die
aufgeregte Gemütsstimmung des stattlichen Man¬
nes , und deutete sie, von dem Staatsanwalt rrre-
gesührt, zu ihren Gunsten. Ihr Benehmen gegen
ihn war ganz anders als sonst. Sie begegnete ihm
mit hinschmelzender Lrebenswiirdiakett, ihr Ton
klang weich und einick"" - e er wußte,
wie es kani, stand f- ^ arte io oft.
daß sie ' ranzte.



Jöaten, vor allem die Konkurrenzklauselvorlage, die
Anregung zur Lösung der Duellfrage und daS
Rennwettgesetz. Eine Mitteilung , ob der Reichstag
diesmal wieder vertagt oder geschlossen werden soll,
ist dem Seniorcnkonvent nicht zugegangen. Ein
bestimmter Tag für die Erledigung der Reichstags
arbeiten ist einstweilen nicht in Aussicht genommen
worden.

* Der badische Kultusminister hat , so wird cm§
Karlsruhe geschrieben, vor einigen Tagen in der
Zweiten Kammer zur Schulfrage eine Rede gehcch
ten, über die der Zentrumsabgeordnete Rockel seine
volle Befriedigung ausgesprochen hat. Seit Men
schengedenken hat man das in Baden nicht mehr
erlebt. Freilich soll damit nicht gesagt sein, das
Zentrum könne jedes Wort , das oer Minister über
die zur Verhandlung stehenden Schulfragen gespro
chen hat , unterschreiben. Aber noch stärker, als das
in der Kultusdebatte der Fall war ist in dieser Rede
über die Schulfrage zum Ausdruck gekommen, daß
der Minister bestrebt ist, der Religion den ihr
gebührenden Platz im Staatswesen  nt
wahren ..

Vor allen Dingen hat er stark betont, daß der
Religionsunterricht obligatorisch  sei,
und an anderer Stelle hat er beigefiigt, er hoffe
nicht, die Zeit zu erleben, da an diesem Zustande
etwas geändert werde. Die Aufrechterhaltung des
christlichen Charakters  der Schule erscheint
ihui als eine Aufgabe, in der er sich nicht irre
machen lassen wird . Weiter hat Herr Dr . Böhm
geäußert , als Zitat , zu dem er sich bekannte:
__ Mit dem Schlagwort Trennung von Kirche und
Schule ist gerade so wenig getan und ein schweres
Problem gerade so wenig gelöst, wie mit dem an
deren von der Trennung von Kirche und Staat.
Es ist eine Vogclstraußpolitik. Aber selbst wenn
wir Kirche lind Staat getrennt hätten , würde ich
die Trennung von Kirche und Schule verwerfen,
und ich meine, solange die Schule im Dienste der
Volksbildung steht, und solange die Religion eine
Macht iu Volke ist, müssendieSchulennach
wie vor Religion lehren.

Geschlossen hat er seine Rede mit folgenden
Sätzen:

Ich betrachte unsere Schule ähnlich wie eine
Familie , in der der Staat als Vater die Richtung
mit festem Willen bestimmen muß, und in der die
Kirche als Mutter auf die gemiitliche Seite der
jungen Leute einwirken soll. Ich bedaure, daß ab
und zu zwischen Vater und Mutter Streitigkeiten
Vorkommen. . . . Ich bedaure das aber nicht wegen
der Unannehmlichkeit des Streits sondern haupt¬
sächlich deshalb, weil dann die Tanten und Onkels,
die draußen stehen, meinen, daß ihre Zeit in der
Schule gekommen sei_ Für Sie (die Sozial
d e m o kr a t e n) liegt die Frage so, daß Sie glau
den, wenn erst der Einfluß der Kirche in der
Schule gebrochen ist, dann wird Ihre Saat noch
reichlich aufgehen. Und das werde ich i m m e r z u
verhindern suchen.

Wenn ein Z e n t r u m s m a n n als Minister
in Baden so gesprochen hätte, wäre selbstverständ
lich im liberalen Lager ein ungeheurer Sturm ent
standen. Man könnte es dann schwarz auf weiß
lesen, daß das Ende aller Kultur nun in Baden
herangerückt sei.

* Wie sich mancher im Reichstag blamiert ! Dr.
M ü l l e r - Meiningen (Fortschr. Vp.) : Ich halte
aufrecht, daß Soldaten -Musterungen nach kon
fcssionellen Rücksichten vorgenommen werden. Im
Kreise Hammerstein wurden am 25. März die Pro¬
testanten, aber nicht die Katholiken gemustert. —
Kriegsminister v. Falken Hayn:  Am 25. März
war katholischer Feiertag . (Große Heiterkeit.)

* Erhöhung der Renten für Hinterbliebene?
Die zuständige Reichsbehörde wird eine Untersuch¬
ung über die Belastung aus der Hinterbliebenen
Versicherung in den Jahren 1912 und 1913 vorneh
men, um Material für die Prüfung zu gewinnen,
ob aus der Summe , die bei Schaffung der Versiche¬
rung als Belastung des Reichs angenommen ist, u.
den Erträgen , die den Versicherungsträgern durch
Wegfall der Beitragserstattung erspart werden und
aus der Erhöhung der Beiträge für die Hinterblie
bencnversorgung zufließen, höhere Renten gewährt
werden können, als in den §§ 1285, 1292, 1294 und
1296 der Reichsversicherungsordnung voraeseben
sind. Im Falle dies aus den verfügbaren Mitteln
geschehen könnte, würde die Ausarbeitung eines
Gesetzentwurfs notwendig werden, der dem Reichs
tage vorzulegen ist.

* Breslau , 7. Mai . Die Bewegung unter dem
schlesischen Klerus  gegen die Begünstigung
der Quertreibereien durch den V e r b a n d s v o r-
st a n d von Sitz Berlin  nimmt immer größeren
Umfang an . In der Mittwockmiorgen-Nunimer
veröffentlicht die Schlesische Volkszeitung weitere
135 Namen von Geistlichen. An der Spitze der
Liste steht der Name des hochangesehenenGroß
dechanten der Grafschaft Glatz, Prälat Geheim
kämmerer Tr . Scholz,  der auch Ehrendomherr
der Breslauer Kathedrale ist. In derselben Liste
befinden sich noch zwei andere Ehrendomherrn und
zahlreiche Erzpriester. Bemerkenswert ist. daß sehr
viele Geistliche aus Berlin und den Vororten sich
dem Protest angeschlossen haben. Die Gesamtzahl
der Unterschriften betrügt jetzt 485.

^ Bcsoldungsnovelle und Altpensionäre. In
Berliner Blättern wird die Meldung verbreitet , die
Reichsregierung werde, da sie die Besoldungsnovelle
nach den Ergebnissen der 2. Lesung als gescheitert
betrachtet, den Entwurf über Reichsbeihilfen an
Altpensionäre und Althinterbliebene nicht mehr
dem Reichstag vorlegen und auch gar nicht erst im
Bundesratsplcnum zur Abstimmung bringen . Man
betrachte die Besoldungsnovelle, die Vorlage für die
Altpensionäre und das Rennwettgesetz als ein zu¬
sammengehöriges Ganzes und habe nach dem Schei¬
tern eines der drei Entwürfe kein Interesse mehr
an den beiden anderen.

Diese Meldung scheint uns doch sehr unwahr-
scheinlich, denn die Regierung müßte doch von allen
guten Geistern verlassen sein, wenn sie jetzt nicht
nur die enttäuschten Beamten , sondern auch die Alt-
Pensionäre verärgern wollte. Selbst wenn die Be¬
soldungsnovelle nicht zustandekommen sollte, liegt
doch kein ersichtlicher Grund vor, auch das Altpen¬
sionärgesetz fallen zu lassen.

# Tie Petroleumkommission des Reichstags ver¬
tagte sich zu Beginn ihrer Donnerstagssitzung so¬
fort auf unbestimmte Zeit . Dieser Beschluß wurde
einstimmig gefaßt und auch die Regierung erklärte
sich damit einverstanden. Vor der Beschlußfassung
wurde von mehreren Parteien hervorgehoben, daß
an sich eine Aussprache über die vorliegenden —
größtenteils vom Zentrum eingebrachten —• An¬
träge betr. Aenderung der Bestimmungen für die
Uebertragung der dem Reiche eingeräumten Befug¬
nisse an die Vertriebsgesellschaft sehr erwünscht ge¬
wesen wäre. Indessen ist Wohl jede Aussicht auf
Verabschiedungdes Gesetzes geschwunden. Das war
tpenigstens die Stimmung in der Kommission.

Turazzo,

Tie WahlprüsungSkommissivn des Reichstags
beschloß am Donnersrag , wie Wahl des Abg. Bai-
sermann (Saarbrücken) zu beanstanden und Be¬
weiserhebungen zu beantragen . Es handelt sich
im wesentlichen um Wahlbeeinflussungen auf Grund
des bekannten saarabischen Systems.

Balkaastaaterr.
Neue Erfolge der Epiroten.

„ . 6. Mai . Nach Telegrammen , welche
der Regierung zugegangen sind, dringen christ¬
lich  e E p i r o t e n b a n d e n mit Geschützen und
Maschinengewehrenunaufhaltsam vor und befinde!:
sich nur noch fünf Stunden von Berat entfernt . Von
Süden her dringt ebenfalls eine Kolonne gegen
Berat vor. Die albanische Gendarmerie
ist nach Süden zu abgedrängt.  Die Bevölke¬
rung flieht, von Furcht ergriffen . Falls Berat be¬
setzt wird, stehen die Wege nach Wallona und Du-
razzo offen. Die starken Banden bestehen, wie die
Meldungen besagen, größtenteils aus gegliederten
Bestandteilen der griechischen Armee und werden
von griechischen Offizieren befehligt.

Wien, 6. Mai . Nach einer Blättermeldung aus
Tirana wurden die albanischen Truppen südlich von
Koritza zurückgeschlagcn. In Tirana werden 10 000
Mann mobilisiert und gehen sofort in den Kamps.

Athen, 6. Mai . Die Kämpfe im Norden von
Argyrokastro dauerten fünf Tage und endeten
gestern mit dem Siege der Aufständischen
von Epirus . Tsepeos und mehrere andere Dörfer
wurden von den Truppen der Aufständischen besetzt.
Die Verluste der Albanier waren beträchtlich. Die
Kämpfe um Skoöra bei Tepeleni waren sehr blutig.
Wie versichert wird , sind 500 Albanier kampfun¬
fähig geworden. Auch die Epiroten erlitten be¬
trächtliche Verluste.

Nordamerika.
Kein Ultimatum gegen Haiti.

London, 7. Mai. Die Nachricht, daß die britische
Negierung durch ihren Vertreter in Haiti diesem
Staate ein Ultimatum  für die Bezahlung der
einem britischen Untertanen geschuldeten Summe
von 60 000 Dollars gestellt habe, scheint nichtkor-
r ekt zu sein. Wie die „Times" mitteilt, erhielt
der britische Vertreter nicht die Instruktion , ein
Ultimatum zu überreichen, sondern nur , das Land
zu verlassen, falls die haitianische Regierung die
Zahlung nicht leiste. Dieser Schritt wurde beschlos.
sen, weil sich herausstellte, daß auch der jetzige Prä¬
sident Oreste wie seine Vorgänger die Ansprüche
der Ausländer nicht befriedigt.

Newyork, 7. Mai . Der Zwischenfall in Haiti
führte noch gestern Abend zu der sofortigen Entlas¬
sung des amerikanischen Gesandten Smith , welcher
einer von Bryans Silbcrfrcunden aus dem Jahre
1896, in Diplomatie und Auswärtiger Politik aber
ein ebenso ahnungsloser Fremdling war wie die
ineisten von Wilson und Bryan neu angestellten
Gesandten. Herr Smith hatte das Staatsdeparte¬
ment iiber die ganze Angelegenheit überhaupt nicht
informiert gehalten.

Die Nationalbank von Haiti streckte die Schaden-
summe vor.

Reichstags-Verhandlungen.
OPC . Berlin , 7. Mai.

(251. Sitzung .)
Antrag Speck (Ztr .) auf

Abänderung der Zivilprozeßordnung.
Abg. Speck (Ztr .) : Da die Aufwandsentschädig¬

ungen für Söhne kinderreicher Familien in meh¬
reren Fällen gepfändet worden sind, so beantrage ich
mit Unterstützung von Mitgliedern anderer Par¬
teien, daß die Unpfändbarkeit dieser Aufwandsent¬
schädigung durch die Zivilprozeßordnung festge-
legt wird. (Beifall .)

Der Antrag wird in 1. und 2. Lesung einstim-
mig angenommen.

Es folgt die
Besoldungsnovelle.

Berichterstatter Abg. Beck (natl .) berichtet über
die Verhandlungen der Kommission, die sich darauf
beschränkt habe, die Vorlage insofern umzuändern,
als auch die gehobenen Unterbeamten und die höhe-
ren Postbeamten an der Ausbesserung beteiligt sein
sollen.

Reichsschatzsekretär Kühn : Namens der verbün¬
deten Negierungen kann ich nur meine Aussührun-
gen in der Kommission wiederholen, nämlich daß,
wenn der Reichstag den Entwurf nach den Kom-
missiousbeschlußumarbeiten wird, die verbündeten
Regierungen ihrerseits dieser Vorlage ihre Geneh¬
migung nicht geben können. Die Regierung hat
trotz großer Bedenken den Wünschen des Reichstages
durch die Einbringung der Besoldungsnovelle ent-
sprachen. Sie hat niemals eine Aufbesserung der
gehobenen Unterbeamten im Prinzip abgelehnt,
sondern kann nur zur Zeit wegen der weitgehenden
Konsequenzen auf diese Anregung des Reichstages
nicht eingehen.

Abg. Nacken (Ztr .) : Meine politischen Freunde
werden für die Beschlüsse der Budgetkommission
stimmen. Wir sind nicht gewillt, eine Besoldungs-
Novelle zu verabschieden, ohne daß dabei den be¬
rechtigten Wünschen der gehobenen Unterbeamten
und der höheren Postbeamten Rechnung getragen
wird . Wir haben andere berechtigte und dringende
Wünsche zurückzustellen, um das Zustandekommen
dieier notwendigen Vorlagen zu ermöglichen. Wir
sind daher umsomehr überrascht über die aM"kmende
Haltung des Bundesrats u. das geringe Entgegen-
kommen gegenüber dem einmütigen Bescbluß des
Reichstages und unseren so gut begründeten Forde-
rungen . Wir bedauern aus das Tiefste dieses Ver-
halten der verbündeten Negierungen auch wegen
der unausbleiblichen Konsequenzen. Ich kann nur
erklären, daß meine politischen Freunde trotz alle-
dem der zuversichtlichen Hoffnung sind, daß bereits
inl kommenden Jahre die verbündeten Regierungen
den heutigen Beschlüssen der Budqetkommission ihre
Zustimmung erteilen werden. (Lebh. Beifall .)

Abg. Basscrman» (natl .) : Die Regierung kann
wirklich nicht sagen, daß dieser Reichstag ' eigen¬
sinnig auf seiner Meinung beharre, zumal bei den
Zugeständnissen beim Spionagegesetz und der Kon-
kiirrenzklausel. Umso unverständlicher erscheint die
Haltung der Regierung . Ich kann nur empfehlen,
einmütig bei den Koinniissionsbeschlüssen zu ver-
harren.

Abg. Dr . Oertel (kons.) : Der Antrag der Bud°
getkoinmission tritt für die berechtigten Wünsche
aller in Frage kommenden Beamten ein, während
in der Regierungsvorlage den gehobenen Unterbe¬
amten und den höheren Postbeamten überhaupt
nicht entgegengekommen wird. Ich spreche daher

lebhaft den Wunsch aus , daß es zwischen den ein¬
zelnen Parteien und der Regierung in der zweiten
und dritten Lesung doch noch zu einer Einigung
kommen möge, die den berechtigten Interessen der
verbündeten Regierungen und des Reichstags ge¬
recht wird. (Beifall rechts.)

Staatssekretär Kühn : Die Haltung der Regie¬
rung in der Deckungsvorlage 1913 und in der heute
vorliegenden Besoldungsnovelle ist nicht miteinan¬
der zu vergleichen, während int vorigen Jahre die
ganze große Vorlage scheitern mußte, wenn die Re¬
gierung nicht nachgab, muß heute die Vorlage scher
tern , wenn der Reichstag nicht nachgibt. Im übri¬
gen ist die Regierung nicht prinzipiell gegen eine
Aufbesserung der gehobenen Unterbeamten und
höheren Postbeamten. Es werden Erwägungen an
gestellt, welche Beamtenkategorien zu berücksichtigen
sind. Das erfordert natürlich Zeit . Vorher ist es
nicht möglich, den jetzigen Anträgen zuzustimmen.
Auf diese Basis können wir alle treten.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird die
Vorlage in der Fassung der Kommission ange¬
nommen.

Militär - Etat.
Kriegsminister v. Falkenhayn stellt fest, daß in

dem offiziellen Protokoll über die Stuttgarter Tag¬
ung der Internationalen Konferenz der sozial¬
demokratischen Jugendorganisation sachlich alles das
enthalten sei, was er gestern gesagt habe. Den Wort¬
laut habe er aus den Publikationen der großen
Zeitungen und es sei dagegen von sozialdemokra¬
tischer Seite kein Einspruch erfolgt.

Abg. Stücklen (Soz .) polemisiert gegen den
Kriegsniinister . Die Soldatenmißhandlungen gin¬
gen keineswegs zurück und hätten gerade in letzter
Zeit mehrfach zum Selbstmord der Untergebenen
geführt.

Kriegsminister v. Falkenhayn tritt den Aus¬
führungen des Vorredners entschieden entaegen und
legt dar, daß die Selbstmorde in keiner Weise mit
Soladtenmißhandlungen in Zusammenhang stän¬
den.

Abg. Astor (Ztr .) gibt dem Wunsche Ausdruck,
daß die 1907 eingetretene Spaltung in den Krieger¬
vereinen wieder beseitigt werden möge und daß
diese sich weiter in einen Verband zusammenschlie¬
ßen möchten.

Es folgen noch eine Reihe persönlicher Bemer¬
kungen, dann vertagt sich das Haus.

Freitag 2 Ubr : Fortsetzung. Schluß nach 7 Ubr.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

OPC. Berlin , 7. Mai.
(74. Sitzung .)

Eröffnung : 11(4 Uhr.
Fortsetzung der zweiten Beratung des

Kultus - Etats.
Beim Kapitel „Eleinentarunterrichtswesen " wird

die Besprechung über den sogen. Schiillastenausgleich
fortgesetzt.

Abg. Cassel (Vpt.) begründet einen freisinnigen
Antrag , mit tunlichster Beschleunigung eine Ge¬
setzesvorlage einzubringen zur Gewährung von er¬
höhten Staatsbeiträgen zwecks Beseitigung des
übermäßigen Druckes der Schilllasten auf die Ge-
meinden.

Abg. Hirsch (Soz .) lehnt die Uebernahnie der
persönlichen Schullasten auf den Staat ab.

Abg. Dr . Schmitt -Düsseldorf (Ztr .) bespricht
das Mittelschulwesen. Meine politischen Freunde
wünschen, daß das Mittelschulwesen die Volks¬
schulen nicht schädigt und sie vor allem nicht zur
Armenschu'.e herabdrückt. Um der immer mehr um
sich are ' si-nden Entfremdung der verschiedenen
Volksklassenzu begegnen, sollte die Unterstufe der
Mittelschule gemeinsam mit der Volksschule bleiben.
Unserem berechtigten Wunsche, die Mittelschulen
grundstitzlich konfessionell zu gestalten, sollte der
Minister bei den Kommunen Geltung verschaffen.
Wir sind prinzipiell gegen die Gemeinschaftser-
ziehung. die auch nach den Erfahrungen in Amerika
von der Unterrichtsverwaltung verhindert werden
sollte. Der Religionsunterricht in den Mittel¬
schulen wird zu stiefmütterlich behandelt. Es wäre
wünschenswert, wenn im Etat ein besonderer Fonds
für Mittelschulen ausgeworfen würde, dainit auch
die dazu gehörigen Rektoratsschulen gefördert wer
den können. (Lebh. Beifall).

Bei der nun folgenden Abstimmung wird der
Antrag der Budgetkommissioneinstimmig angenom¬
men, der Antrag Krause (kons .) der Budget-
kcmmission überwiesen.

Abg. Dr . v. Campe (natl .) begründet einen na-
tionalliberalen Antrag , Einrichtungen zu treffen,
diirch welche Volksschiillehrerndie Erlangung einer
akademischen Ausbildung ermöglicht werde.

Abg. Otto (Vpt.) begründet einen Antrag , den
Volksschiillehrern den Zutritt zu den akademischen
Studien zu gestcsti-n, wie dies in anderen Bundes¬
staaten der Fall sei.

Abg. Tr . Lest (Ztr .) : Herr v. Campe hat unter
der Hand hier den Versuch gemacht, seinen Antrag
umzumodeln. Wenn ein Volksschullehrer, wie er
fordert . Akademiker ist, dann verlangt er auch mit
Recht akademisches Gehalt . Da werden wir doch zu
ganz kolossalen Summen kommen. Meine politi¬
schen Freunde stehen nun nicht auf dem Stand-
purikte, daß der Volksschullehrer Akademiker sein
muß . Wohl aber soll ihm diese Laufbahn eröffnet
werden. Der Redner befürwortet dann seinen An¬
trag . wonach es für die Zulassung zu den akade-
mischen Kursen der Lehrer genügen soll, wenn sie
die erste und zweite Lehrerprüfung mit gut be¬
standen haben. An Stelle dieser Voraussetzung kann
auch der Ngchweis der bestandenen Mittelschnl-
lchrerprüfung treten . Dieser Antrag faßt das Er¬
reichbarste ins Auge. Wir stehen auf dem Stand-
Punkte, daß die Seminare unter allen Umstanden
eine Fachschule bleiben sollen. Wir sind auch der
Ueberzeugung, daß dem Lehrer eine weitere Lauf¬
bahn eröffnet werden muß. Die Lehrerkurse, die
auf einen ganz bestimmten Beruf hin erziehen, kön¬
nen wir vorläufig nicht entbehren. Sollten sie nicht
genügen, dann werden wir als die ersten einen an¬
deren Modus verlangen . Von den vorliegenden
Anträgen enthält der Antrag Jderhofs , das was
brauchbar und praktisch ist. Mehr ist einstweilen
nicht zu erreichen. (Lebh. Beifall im Zentr .,
Zischen bei den Natl .)

Abg. Jderhofs (kons.) begründet seinen Antrag,
im Interesse des Volksschulwcsensdie bestehenden
akademischen Kurse so auszubauen , daß den Volks¬
schullehrern die Erlangung einer akademischen Aus¬
bildung ermöglicht wird , die befähigt für die Be¬
setzung der Stellen als Kreisschulinspektoren und
Lehrer an den Seminaren Verwendiing zu finden.

Kultusminister v. Trott zu Solz ist verwundert,
daß die Frage jetzt wieder zur Erörterung steht.
Der ziemlich scharfen Kritik, die vom Abg. Heß an >

der Rede des Herrn v. Campe geübt worden w-
schließt er sich in den meisten Punkten an, da o
Begründung durch Herrn v. Campe niit dem Wor
larit des Antrags sich nicht ganz deckte und stw*
der Begründung direkte Widersprüche besame -
Das Resultat der Hochschulkurse der Volkssch» '
lehrer habe bis jetzt vollauf befriedigt. Gegen oc
Antrag Jderhofs , ebenso wie gegen den des Avg-
Heß hat er nichts einzuwenden. Er ist bereit,
für zu sorgen, daß die Lehrer in die gehobene
Stellen der Schulverwaltung gelangen. . -

Nach weiterer unwesentlicher Debatte gehen
Anträge au die Unterrichtskonimission. _

Freita g 11 Uhr : Fortse tzung. —■Sclluß SVz

Lokales.
Limburg, 8. Mai-

=* Görresgesellschaft.  Nächsten Sonw
tag, abends 8)4 Uhr (nach der Maiandacht),, tott
die Ortsgruppe der Görresge ! e11
schüft im „Preußischen Hof"  eine Ver
s a m m l u n g halten. Für dieselbe hat
Domkapitular Professor Reuß  ewc
Vortrag zu übernehmen die Güte gehabt, wem
den „Jenseitsglauben im Wandel de
Jahrtausend  e", einen höchst interessant
Gegenstand, behandeln wird. Die Vorstellung!
der alten heidnischen Völker (Aegypter, L °nl' '
Inder , Griechen, Römer u. a.), wie auch d.r SffiJl>-
medaner über das Jenseits werden in dem V
trag , zu dem auch Damen willkommen sind, »
sprachen werden. Hoffentlich hat sichd e Versawn
lung eines zahlreichen Besuches zu erfreuen. , ....

— Liniburger Verkehrsverein.  Die 1
besondere Propagandazwcckeeiügesetzte Rekla  w '
ko m m i s s i on des Limburger 'Verkehrsvereins d'
faßte sich gestern Abend im Schillersaal mit d
Ausarbeitung verschiedener neuer Anregungen nn
Pläne zur Hebung des Fremdenverkehrs in unsere
schönen Lahnstadt : erfreulicherweise konnte nuw
teilt werden, daß die Reklamearbeit des Verkehr
Vereins sowohl in den stilleren Monaten , als c»
insbesonders mit dem jetzigen Beginn des To
risten- und Reiseverkehrs eine recht rege grwr>
ist. Es wurde alsdann von verschiedenen Seiten j
tont , daß eine rege  P r o p a g a n d a t ä t i g'  r
des hiesigen Lahntalverbandes  auw ®
Vereinsbestrebungen des Limburger Verkehrs^
eins zu gute käme, weshalb man an dem weiter.
Bestände eines kräftigen, leistungsfähigen Lahnw
Verbandes ein großes Interesse habe. Mit "
Tauniisklub in Wiesbaden hat der Verkebrsvew
ebenfalls zu Gunsten unserer Stadt Verbindung
angeknüpft. M

= > Der Verein für n a ss a u NZ,
Altertumskunde und G e schi ® jp,
forschung  macht am nächsten Sonntag de»
Mai einen Ausflug nach Diez,  F a chi n g en '• t
B a l d u i n st e i n. In der Zeit von 10—H 1 j,
ist Gesamtvorstandssitzung iin Hof von Holland '.
Diez. Von 11—12 Uhr allgemeine M -tgliedcw.
sammlung. In der Versammlung werden iP rC0 l.a,Museumsdirektor Dr . Brenner  über die £ 1,
museumsfrage, Stückrat  über Flurnaw^
sammlung u. Geheimer Baurat Prof . Lutliw  ,
über die Bau - und Kunstdenkmäler in Diez.
schließt sich von 12—1 Uhr ein Rundgang ^
Diez. 1 Uhr gemeinsames Mittagessen iw
von Holland" (2 Mark das Gedeck). 3(4 Nacht¬
fahrt mit dem Motorboot nach Fachingen »ne*
duinstein. ,,j)

Th -eater in Limburg.  Heute
gelangt „Nacht und Morgen"  von Paw ^
dau zur Aufführung.

Provinzielles.
# Dehrn , 7. Mai . Am letzten Sonntag

im Lokale des Gastwirts Johann Schlitt
Gesangverein „Frohsinn " das Theaterstück »«fi -tt
dig begraben" aufgeführt . Der Saal war
vor der festgesetzten Zeit bis auf den letzten+ t,
gefüllt. Die einzelnen Rollen wurden von den■“ cr
stellern großartig gespielt, sodaß jeder Zww ^
voll des Lobes war . Die Zwischenpausen j®
durch schöne Gesänge seitens des Vereins
gefüllt. Die Aufführung geschah zum ®c' c
Kirchenbaus zu Dehrn . Die Gaben flössenU
lich, sodaß eine gute Einnahme erzielt wurde- 4xjt
Gesangverein Frohsinn für seine Mühe und *
ein herzl.: Vergelts Gott! .. . .. „fl'

* Wcilburg , 7. Mai . Gestern verunglück, ^
terhalb Allendorf der Rennfahrer Michael M /
Obersteinbach (Franken), der einen Probew
der Adler-Werke in Frankfurt fuhr . In einer • .$
versagte die Bremse und der Wagen fum
eine Telegrnphenstange , die er zertrümmern - ßt
Fahrer wurde aus dem Wagen geschleude- ^ -
zog sich einen Beinbruch zu. Der Wagen N
trüinmert . «,}$

# Montabaur , 7. Mai . Der Plan über c>n
richtung einer oberirdischen Telegraphen 1>'4 ^ 4
der Ortsstraße in Großholb ach bei G^̂ „teliegt bei dem Postamte in Montabaur von
vier Wochen aus.

Wc . Aus Nassau , 7. Mai . Der nach'w ^
säuische Städtetag  findet am 14-
Juni in St . Goarshausen  statt . . fl u/

-f- Rüdesheim , 7. Mai . Der Rbeich  qsr"
kreis  hat nach den nunmehr abgeschlosie
stellungen die Summe von 624 684
™ c f) r 6_e 11r a fl aufzubringen . Aus . den̂ «

nocb4Steuerzusammenstellungen ergibt sich w"
Bild der Notlage im Rheingau . Wahre ,
vergangenen Jahr die Einkommenste» . *■’
Zuschläge 424 552 Mark erbrachte, sind "' Zarten-
diesem Jahre blas 415 229 Mark
Aehnlich ist das Verhältnis bei der 0 « ,^ so'
steuer. Diese erbrachte 1913 einschl- d - g%4 1
96 485 Mark, während in diesem ^ ayr
Mark vorgesehen sind. u %oâ „

= Rüdesheim , 7. Mai . SB«
stürzte am Brückenbau der neuen. Rv mann/vo"gen-Rüdesheim der 20jährige Ziwine' hurg
Benz  aus Weibersbrunn bei A'chaN f.— • und eri ^

“ ‘ dereinem Gerüst in den Rhein . j.
Leiche wurde jetzt bei Boppard gela > hje

fc. Wiesbaden, 7. Mai . M der P °rA ^ ß- -
Kaiser im August d. I . diesigq, r>
Saud"  bei Mainz abnimmt , werden jg . 8
sämtliche Truppenteile de^ ^ „her

meekorps  teilnehmen , nicht
Jahren nur Teile des Armeekorps. . Luf

fc. « U-Sb- b.», 7. Wff
Kaiserparade, die voraussichtlich, M£ -*•
dem Kurhausplatz stattfindet, wer j,  _
Nr . 80, 1., 2. und 3. Battaillon , v
die 2. Abteilung des Feldarti ^ ^gnteri
27 teilnehmen, vielleicht auch d ^
ment Nr . 88 in Mainz . , kostet«'Vat-

fc. Idstein , 7. Mast ©« * Ä &n£(l» ie
Pfund Leberwurst 40 Pfg -, c& ^g .. hei %
Wurst, Schweinefett wird S"



'ioilR „ 40 ?ntn da? Pfund vom Metz-
^rkaust.

^ Konigstein, 6. Mai . Herrn Hauptlehrer a. D.. ^ .yilll . q/VllU ,J: w*
r c 11f) wurde der Adler der Inhaber des Hoheu-

" Uernschen Hausordens verliehen.
. Fulda , 7. Mai . Der Kreis Fulda  weist
, °nden 24 Kreisen des Reg.-Bezirk Kassel die größ-

hl lveiblicher Erwerbstätigen aus. Er steht
■»tt l i 4Q5 weiblichen Erwerbstätigen
«'flcniiber 18 254 männlichen Erwerbstätigen , der
"Muten Zahl nach, von allen Kreisen des Kasseler

au der Spitze,
ke. Bad Orb , 7. Mai.

Ob erlahn stein (als 3. Kaplan und Präfekt
im Collegium Carolinum ), ferner wurden mit
gleichem Termin versetzt: die Herren Kapläne
Hugo Pa bst von Homburg-Kirdorf an die Dre :-
faltigkeitskirche in Wiesbaden,  Johann
Winkel  von Hochheiin nach Eltville,  Hein¬
rich M eurer  von Franksurt -Bornheim an den
Tom zil Frankfurt,  sodann wurde Herr Kap¬
lan Martin Hippacher  am Dom zu Frankfurt
unter Zuweisung ' des Wohnsitzes im Hause der
barmherzigen Brüder zum Rektor der Kapelle die¬
ses Hauses ernannt und ra t der Wahrnehmung der

^ <mo ä̂ ro, i. mau.  Die Regimenter der 42.
unfanterie-Brigade üben : das Infanterie -Regiment
tsr. 80 voui 2 —10. Juli , das Infanterie -Regiment
ff-  81 vom 21.—27. Juli auf dem Truppenübungs-

bei Bad Orb.

Seelsorge im O : and beauftragt , ferner wurde Herr
Kaplan Joseph Növer  in Eltville zum Bene

. " Kassel, 7. Mai . Nach seiner Vernehmung
^'rch den Untersuchungsrichter, wurde der Arbeiter*■/ ucii unieriimjunqsH luuti , ium ui uci.

l aus Hersfeld wegen dringenden Ver-
des Mordes verhaftet.  D . drang , wie

chmerzeit berichtet wurde, am Abend des 25. Januar
!" das Haus des Ehepaares Roth ein und verletzte
?Q§ Ehepaar durch Messerstiche schwer. Während

Cr Mann mit dem Leben davonkam, ist die Frau
"'u dem Transport zum Krankenhause gestorben.

hat sich der Mörder vor den Bebraer Perso-
" n̂zng geworfen, wobei ihm das rechte Bein ab-
Mhren wurde. Mit der ermordeten Frau hat D.
mcher einmal ein Liebesverhältnis gehabt. Nach
/Monaten Krankenhausbehandlunq ist D. soweit
^^derhergestellt worden, daß die Voruntersuchung
Mgen ihn ihren Anfang nehmen kann.

Mädchenmörders von Jüterboog  hat d.r R>-
gierungspräsideut von Potsdam eine Be.oznung
von 1000 Mark ausgesetzt. — In A d e l s b a ch in
Schlesien sind die drei kleinen Kinder des Arbeiters
Schneider, die in der Wohnung unbeaufsichtigt zn-
rückgelassen wurden , einem Stubenbraud zum
Opfer gefallen. Vermutlich haben die Kinder mit

der im Telegramm der KouirallkottimWon bezeich.
ueten Mitteilung bekauntzugeben.

Streichhölzern ' gespielt. — Tie seit dem 2. Januar
verschwundene Stuttgarter Dame namens Marie
Hill, die von Veutiiiiiglia aus einen Aufstieg auf
den Grand Mondo machte iind fcilbem vermißt
wurde, ist von einem Hirten in einer Schlucht des
Grand Mondo als Leiche aufgefuuden worden.

8 I e i n c n a l f o n »t dit 1£ Ut u nI f.
Der Wehrbeitrag für den DilIkreis  beträgt

zuverlässiger Information 362 889 Mark. —
S e Großherzogin -Mutter von Luxembiirg begibt
' ' zum Besuche ihrer Schwester und desheute zum Besuche ihrer Schweiler uno oes
poßherzoglichen Hofes nach Dessau. In einigen^agen - - -- - " " '| a0en kehrt sie nach König stein  zurück. —
gminardirektor Herm. Frohneberg von N o r d -
^° fen bei Selters (Westerwald ), zur Zeit am
^ehrerinnenseminar in Torgau , ist zum Schul- und
xfiillernngsrat in Arnsberg ernannt worden.
cyet*}i Rangieren entgleiste irrt Bahnhofe zu
^ ° vsheim  ein mit Porzellan , Steingut usw.
vciadener Wagen. Ein großer Teil des Gehalts
wurde zertrümmert . — Zur Wehrsteuer sind in
^ ° n,berg  53 Personen mit einem Gesamt-
Mchge von 14 655 Mark veranlagt worden. —
wutwoch nachmittag geriet am Güterbahnhof trt

kilmünster  ein Eisenbahnbeamter beim
Legieren zwischen zwei Puffer und zog sich Ver°
Zungen zu.

Kirchliches.
. . * Limburg, 7. Mai . Mittwoch, den 27. Mai
Astes Jatzros , vormittags 10tz4 Uhr findet im
gholischen Gesellenhause zu Limburg  die Diö
zesliiikonferenz der Präsides der katholi
ia, n I stn g l i n g s v e r e i n e statt . Die Tages
Mnung lautet : 1. Jahresbericht des Diözesanvrä

2. Jahresbericht des Kassierers. 3. Vorträge:
J  Moderne Probleme der Jugendpflege und ihre
Forderungen für uns . Referent : Hochw. Herr

vom^Generalsekretariat zu Düsseldorf.
liche ,
Mt Müller

b)
-- gute Elternhaus Grundlage und Muster jeg

Mer Jugendpflege . Referent » Direktor Geistlicher
. . Marienhausen . 4. Verschiedenes.

" Limburg, 7. Mai . Nachdem der General¬
er stand des Bonifatiu svereins  auf
Uschlag des Hochwürdigstcn Herrn Bischofs den

Domkapitular Geistlichen Rat S t r i e t h
z, Vorsitzenden des Komitees für die Diözese Lim?

ernannt hat, besteht das Diözesankomitee für
k, Mchsten6 Jahre aus folgenden Herren : Dom-
zJ ^ular Geistlicher Rat S t r i e t h, Vorsitzender,
d̂ l 'uburg, D̂omvikar F e n d e l, Stellvertreter
fn?  Vorsitzenden, zu Limburg , Pfarrer Brühl zu
»„ iheirn," Pfar 'rerH u s 'zu Hofheim, Geheimer
s""'Merzienrat Landtagsabgeordneter C a he n s

.SU Limburg , Verwaltungsgerichts -Direktor
tzMagsabgeordneter Linz  zu Wiesbaden. Dre
^ ssenge'chüfte werden von dem Herrn Bischöflichen

wllmoiswr feilet  dahier besorgt.
Limi-urg , 7. Mai . Dem Amtsblatt des

, t u m s L i m b u r g entnehmen wir folg-n^e
wg Gliche Dienstnachrichten:  Mit Ter
C 1 16. April wurden folgende Herren Neopres

zu Kaplänen ernannt:  Joseph
bnges  an der Marienkirche zu Biebrich,

. ziumsverwalter in C a m b c r g, Herr ' w-'ae-
fiziumsverwalter Johannes S P i tzh o r n dort-
selbst zum Rektor am St . Marienkrankenhause m
Frankfurt,  Herr Rektor Johannes Baldus
dortselbst zum Pfarrverwalter in Unterlie-
d e r b a ch, der zur Aushilfe nach Oberursel beor¬
derte Herr Kaplan Joseph E h l zum Kaplan tu
F r a n kf u r t - B o r n h e i m, Herr Neopresbvter
Walter Roth  zum Subregens im Collegium
Bernardinum und 2. Kaplan in Hadama  r er¬
nannt und Herr Kaplan Christian R e n tz in
Rüdesheim krankheitshalber beurlaubt . Mrt
Termin 20. April wurde Herr Neopresbyter Frie¬
drich Pascher  zum Kaplan in N r e de r s e l °
ters,  die Herren Kapläne Aloys Giesendorf
dortselbst zum Kaplan in Ems,  Anton Den dort¬
selbst zum Kaplan an der St . Leonardskrrche ut
Frankfurt,  Dr . Clemens Keller  dortselbst
zum Kaplan an der St . Bernar  d us ki  rch e
in Frankfurt , Theodor Zentgraf  zum Pfarr-
Verwalter in Hahn  ernannnt . Mit Termm 1.
Mai wurde Herr Neopresbyter Willwlm Reu t e r
zum Kaplan in A r n st e i n, die Herren Kapläne
Peter Schmidt  in Arnstein zum Kaplan nt

irges,  Joseph HöhIer  dortselbst zum Kapl n
an der St . Bernarduskirche in Frankfurt,
Georg Bleut ge  dortselbst zum Expositus in
Probbach - Dill Hausen,  ferner der seither
studienhalber beurlaubte Priester Herr Jakob
"unz  zum Kaplan in Villmar,  Herr Kap i
Ludger Hartmann  dortselbst zum Kaplan in

e i s e n h e i m mit dem Wohnsitze im Kranken¬
bause, Herr Kaplan Lorenz W ü st dortselbst zum
Kaplan in Frankfurt - Bornheim  ernannt
und dem Herrn Kaplan Aloys G e i s in Geisen-
heim wurde der Wohnsitz im Kloster der Ursulinen
angewiesen. Mit gleichem Termin wurde Herr
Neopresbyter Robert Flink  zum Kaplan in
Nied,  Herr Kaplan Joseph Mack dortselbst zum
Kaplan an der St . Galluskirche in Frankfurt.
Herr Kaplan Gregor Stillger  dortselbst zum
Expositus in Dotzheim,  Herr Expositus Albert
Marx  zuin Pfarrverwalter in Unterlieder-
bach,  Herr Pfarrverwalter Johannes Baldus
dortselbst zum Expositus in F r a n kf u r t - Hau¬
sen,  Herr Expositus August Sturm  dortw bst
zum Pfarrverwalter in Hahn  ernannt . Gleich¬
falls mit Termin 1. Mai wurde Herr Pfarrverwal-
ter Theodor Zentgraf  zur Wahrnehmung der
Seelsorge nach Stierstadt  beordert und dnn
Herr Pfarrvikar Joseph Herr  dortselbst auf Pa-
sentation des Herrn Oberpräsidenten die Pfarrei
Weilburg  übertragen . Mit gleichem Termin
wurde Herr Kaplan F r i n g s in Nievern zim Ber-
tretung des beurlaubten Herrn Pfarrers Führer
nach Niedererbach  beordert.

□ Linchnrc,, 7. Mai . Die von Fulda aus be-
reits gebrachte Nachricht über die Ausdehnung des
theologischenStudiums auf fünf Jahre ist so zu
verstellen, daß dieses für diejenigen, welche sich letzt
bereits im dritten Studienjabr befinden, auf die
seitherige Dauer von vier Jahren beschränkt bleu 1,
für die jüngeren aber auf fünf Jahre erweitert ist.
Vier Jabre lang werden die Theologiestudierenden
unseres Bistums in Fulda , das letzte Jahr werden
sie, wie auch seither, hier sein.

.Po Frankfurt , 7. Mai . Am nächsten Sonntag
wird in Frankfurt - Eschersheim  die neue
von dem Bauunternehmer Anton Hilf  nach den
Plänen des Architekten Mahr -Fulda erbaute fimt-
romanische Kirche durch den Hochw. Herrn Blchof
von Fulda eingeweiht. Aus Anlaß der Kirchem-
Werbung findet abends eine Festversammlung statt,
der auch der Bischof von Fulda beiwolmen wird.

Telegramme»
Der Kaiser in Karlsruhe.

Karlsruhe , 7. Mai . Der Kaiser und die
Kaiserin  sind heute nachmittag 4.30 Uhr tm
Sonderzuge hier eingetroffen. Auf deni Bahnsteig
hatten sich zum Empfang eingefunden: Das Groß-
IietäocjäpciQi*Pon SoPcri, be<5 PrmHettPeinr Port
Baden, der kommandierende General des 14. Ar¬
meekorps von Hoiningen , genannt Hüne, der preuß.
Gesandte v. Eisendecheru. a. Stach der Begrüßung
fuhren die Herrschaften trotz des herrschendenRe¬
gens im offenen Wagen durch ein Spalier von Ver¬
einen und Schulkindern nach dem Residenzschloß.

Vermischtes.

eyarrgen in eiiniuuui, ■oyi '-v*
oJ} ngs in Nievern,  Joseph Hans in N a u

«eobor Hartgen in Eisenbach, >seph

k'J ' Dr. Heinrich Hörle in Wirges,  Joseph
° ! el m Johannisberg.  Joseph Schneider Joseph Hart>

tn H o chh e i m. Albert G eßner m
. >n Homburg - Kirdorf,- " n n '

Wilhelm Rudersdorf in

* Verschiedenes aus aNtk Welt
Das Schwurgericht in Köln  verurteilte den Ar
beiter Ernst Tetzlaff wegen Ermordung und Be
raubung der Witwe Wiesdorf rn Köln zum Tode.
Der Hausdiener Johann Rangelte erhielt wegen
Beihilfe zum Mord 12 Jahre Zuchthaus. —
dem niederrheinischen Orte Hünxe  konnte der
noch sehr rüstige Landwirt Schult -̂ unke feinen
100. Geburtstag feiern. — Auf die Ergreifung des

Ein Kompromiß in Vorbereitung.
Berlin , 7. Mai . In der „Germania " lesen wir:

Beim Redaktionsschlutz wird uns mitgeteilt , daß sei-
tens des Abg. Oertel (kons.) der Regierung ein
Kompromiß vorgeschlagen ist und daß Staatssekre¬
tär Kühn sich dazu entgegenkommendgeäußert hat.
Zwischen der zweiten und dritten Lesung dürfte das
Kompromiß zustande kommen.

Strasiburg , 7. Mai . Die Agence Havas ver-
breitet die Nachricht, den im Rcichslanoe lebenden
Franzosen  sei von der deutschen Regierung er¬
öffnet worden, daß sie nach Ablauf von drei Mona¬
ten das R e i chs I a n d zu v e r l a s s e n i atten,
^ie Nachricht ist bereits von einem Teil der el a n-
scheu Landespresse übernommen worden. Dw
Straßburger Reigerung erklärt, daß ihr von der
Verfügung nicht das Mindeste bekannt
sei.

Pose «, 7. Mai . Die F e st u n g P o s e n er' älll
in diesem Jahre neue Forts.  Die Fmts wer¬
den angelegt bei Kicin, Heinr chswerder Za a ewo
und Unterberg. Bei Kicin, Heinrichswerder nt _ •
reits mit den Vorarbeiten begonnen worden.̂ n
den Arbeiten, die unter Aufsicht der Forti "' at on
ansgcführt werden, dürfen , wie sich von selbst ver¬
steht, keine ausländischen Arbeiter verwendet wer¬
den.

Breslau , 7. Mai . Wie „Der Arbeiter", das
Organ des Verbandes der katholischen Arbeiterver¬
eine (Sitz Berlin ) mitteilt , hat derVerbands-
v o r st a n d S t e l l u n g g e n o m m e n zu der be¬
kannten Erklärung von 22 Präsiden , die inzwisiben
694 Unterschriften von Geistlichen der ganzen Diö¬
zese. darunter die mehrerer Ehrendomherren und
zahlreicher Erzpriester, gefunden hat ,̂ .er Arbeiter
hofft, die Entschließung des,Verbandsvorstandes in
seiner nächsten Nummer Mitteilen zu können.

Durazzo, 7. Mai . Heute abend̂ ist die inter-
nationale Kontrollkommission naA ^ anti Quaran¬
ta abgereist, um dort mit Zugrai ' ; über die Lo¬
sung der Epirusfrage zu verhandeln.

Wchrsteuer der Ausländer.
Berlin , 8. Mai . Von verschiedenen ausländischen

Regierungen sind beim Auswärtigen Amt in Ber¬
lin gegen die Heranziehung von Ausländern zur
Wehrsteuer Vorstellungen , erhoben worden. Die
Angelegenheit wird zur Zeit geprüft.

Wehrsteuer für Schlesien.
Breslau , 7. Mai . Nach der vorläufigen Fest¬

stellung betrügt der Wehrbeitrag für den Regie¬
rungsbezirk Breslau 26 376 415 M,  für den Reg.-
Bezirk Liegnitz 13 971 415 M,  für den Reg.-Bezirk
Oppeln 17 380 000 M.  Für die ganze Provinz
Schlesien ergibt das eine Summe von 67 727 830 M.

Aerzckonflikt in Leipzig.
Infolge Differenzen zwischen den Aerzten und

der Allgemeinen Ortskrankenkasse haben die beiden
Leipziger ärztlichen Bezirksdereine besckilossen, am
1 Juni 1914 von dem Vertrag mit der Ortskrankcn-
fasse zurückzutreten und dann die Behandlung der
Mitglieder der Krankenkasse im einzelnen zu
liquidieren.

Handels-Nachrichten.

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Mainz.
Mainz , 7. Mai . Bei der heutigen Stadtverord-

netcnwahl erzielten die vereinigten bürgerlichen
Varteien 6660 Stimmen , Freisinn und Sozis
6726 Stimmen . Davon waren bei den Bürgerlichen
1523 gestrichene Zettel und bei den Sozialdemo¬
kraten 340, so daß also von einem vollständigen
Sieg der Sozialdemokratie zu sprechen ist.

Hadamar, 7. Mai. Roter Weizen 16.80M., wewer
Weizen 16.00, Korn 12.20, Braugerste 00.00, Futteroerste
0.00, Hafer 8.50  Mk. Butter per Psd. 1.20- 0.00 Mk.
Eier 2 Stück 14 Pfg.

* Wiesbaden, 7. Mai. (Fruchtmarkty Hafer 9,00
bis 9.20 M., Richtstroh2.00 - 2.10 M., Krummstroh2.00
bis 0.'»0 M., Heu, neu, 8.00 4.00 M per 50 Ko.

Fans
200 000 Ulstcr-Gewebre gestohlen.

London, 7. Mai . In dem irischen Städtchen
Moville in- der Grafschaft Donegal wurde gestern
Nacht die Exerzierhalle der Ulster-Freiwilligen von
irischen Nationalisten erbrochen. Den Ulsterleuten
wurden 200 000 (?) der unter so romantischen Uni-
ständen eingeschmuggelten Gewehre geraubt . Als
die Mannschaften heute früh zum Morgendrill an-
treten wollten, fanden sie die Gewehrlüufe auf der
Landstraße liegen. Die Nationalisten halten die
Schäfte abgeschlagen und verbrannt.

Berantwortl . f. Anzeigen u. Reklamen L. Neuman

ächte Sodeaet mtnercI-Posütle.r sind seit
fast 3 3QhrzBhn:en beiDährt bei Buslen,
oeiserfeeit. Katarrh der buftoege eie.
ächte 5odeEer RlineroI-PcEiill̂n — and
nur diese! - werden aus den bekann¬
ten, von alters her zur Kur Derordnejen
Genleinde-ßeilqueflen!1o. 3 und 18 des
Bades Soden am Taunus gewonnen.

| Fatjs

h

I
1 Foys ächte 5odeoer[Dineral-Peslinea müssen jS

Sie verlangen, wenn Sie die wirksamen̂
Salzed.genannt.ßeilqueileD haben wollen. —g J ..  Salze d.genanni.ßeilqueileD haben sollen, m

^ Ucberall zun Preise Don 85 Ptg. pro Sdiedilel zu buben. ^

Einstellung der Feindseligkeiten seitens der
Epiroten.

Athen , 7. Mai . Die Mitglieder der Inter-
nationalen Kontrollkomm lss  i o n für
Albanien haben au Z o g r a p h o s eine dringende
Depesche gesandt, in der sie niitteilen , daß die In-
ternationale Kontrollkommission auf Ersuchen der
albanischen Regierung es übernommen habe, Zo-
graphons den Wortlaut von Zugeständnissen mit¬
zuteilen, unter der unbedingten Voraussetzung der
sofortigen Einstellung aller Feindseligkeiten und
des Vormarsches. Die Kommission werde dann
ebenso bezüglich der albanischen Streitkräfte vor-
gehen. Die Koinmission erwarte ein dringendes
Antworttelegrainm . . ^ o ,

Zographos  sandte ein dringendes Ant-
Worttelegramm, in dem er mitteilte , daß nach Em-
pfang der Depesche der Kontrollkommission seitens
der Äusständischen der Befehl ergangen sei. die
Feindseligkeiten und den Vormarsch vom Mittag
des 7. Mai ab einzustellen, in der Erwartung , daß
gleiche Befehle an die albanischen Streitkräfte er¬
teilt werden. Zographos bitte , ihm den Zeitpunkt
der Zusammenkunft in Santi Quaranta behufs

Zür Großsta- tkinöer
ist der tägliche Genuß de- wegen
seiner blutbildenden Eigenschaften von
den Ärzten besonders empfohlenen

Nasfeler Haser-Rakao
ein vorzügliches Mittel zur Stärkung
des Körpers. (Nur echt in blauen
Kartons für 1 Mark, niemals losel)

Ein Versuch überzeugt. Wenn Säulinge und
Kinder im ersten Lebensalter trotz sorgfältigster u.
liebevollster Pflege nicht recht in der Ernährung
vorwärts kommen, so empfiehlt sich unter allen Um¬
ständen ein Versuch mit Nestle's Kindermehl. Bei
Magen- und Darmstörungen , die infolge Verab¬
reichung schwer verdaulicher Kuhmilch oder nicht
geeigneter Nährmittel entstanden sind, wirkt Nestle
häufig in kürzester Zeit geradezu Wunder . Für
einen Versuch sendet eine Probedose gratis und
franko Nestle's Kindermehl, G. m. b. H., Berlin

57.

Amtliche Anzeige».
„Bekanntmachung. .

bi» Die Untere Grabenstratze von der Dr . Wolff-Straye
sill Fabrik Goerlach wird hiermit auf einige Tage

°en durchgehenden Fuhwerksverkehr gesperrt.
Limburg , den 7. Mai 1914.

Die Polizei - Verwaltung:
Harrten

Mittwoch den 13. ds . Mts . findet hier ein Zucht-
^Markt statt.

Auftrieb für die nicht dem Züchterverein Angehörigen
L 9 Uhr vormittags . onori
' -" »bürg , den 8. Mat 1914. 3932

Her Magistrat:
Harrten.

^ 'krankheitshalber ist unser ** 383

^edertuchwaren-Geschast
"othn I** »erkaufen . Gute Details u. En gros-Kundschaft

yanben. Bes. geeignet für einen Schneiderod . Sattler.
Stoll & Kessler , Limburg.in , - . . r»

x̂ Ledertuch - Schürzen- und Taschen -Fabrikatton.

„ -... bonum
per Ztr.
chnahme.

Ballend ar.

»ui,
hier w' p" Ztr . M . 3V- ab

Nachnahme.
jr . ,

zu
-̂bere ^ .schiede 7.  3944 |

zufestes,
3936Ein schönes

6jähriges

Pferd,
geeignet für Milch- od. Metz
gerfuhrwerk zu verkaufen bei

Petci ’ Molzberger,
Bäcker, Salz.

Ttrltereö Mouatsmädchen

Spazier-
stocke

in vielen Holzarten, mit
und ohne Beschlag. 5752

Billigste Preise.

Hkk  Wagner
Bahuhofst.21U.-Fleischg.22

Fernsprecher 132.

SpucCos
vdsdWundat
sind alle Hautunreinigkeiten und
Hautausschläge» wie Blütchen.
Mitesser usw durcht&glichen Oe-

brauch der echten

Sleckenpferd-
TeerschweFeS-Seife

ygtHM!
oburger Geldl. äM. 3—
auptgeivinn 100 000 M.
-an Remo- Geldlose st M.
.30 — Marienburger

tzferdelose stM. 1.— St.
Georgs -Lose st 50 Pfg.

Porto und Liste 30 Pfg
-xtra) empfiehlt und versendet

Carl Rösch jr.,
5718 Limburg , Bahnhofstr

BOlMSiaiiP

von fiergmfinii D Co., Radebeul
Stadl 50 PI. IU hoben bei;

in Limburg: Jos. Müller
in Dauborn: August Scheidt,
in Runkel: Friedr. Bopp. 773
in Niederbrechen: Ad. Jung.

Rene

per Zentner Mk. 17.— ab
hier per Nachnahme 3871

Jakob Frenz jr.,
Vallendar.

so' vrr gesucht,
llläheres . 4 'oit.

9)3 Stunremnädchen gef >cht.
3939 Biümenröi eesir. 2.

ausgeputzt und gespitzt
liefern billig 5626

Münz&Brühl
Limburga. L. Fernruf 31.

Gut erhalten . Stereoskop
Apparat, mit Etui und 6
Cassetten, bill .zu verk.ev. geg
9X12 Klappcamera zu vev
tauschen bei Emil Melchior,
Limburg , Hospitalstr . 1 3941

Braves , fleißiges
Mädchen

vom Lande, in kleinen Haus
halt gegen sehr hohen Lohn
gesucht. _ 3902Mis «'o h etilea 1.

itL' rs -a'. H'siin'inhflr . 22.

Morgen, Samstag:
la.Scßwemefleisch

per Pfund 75 Pfg.
Lndwie Scls «eider,

3943 Brückenvorstadt 32.

Eine Anzahl junge

' mm
im Alter von 14—18 Jahren
zum Einträgen von Flaschen
gesucht. 3849MW!WM

Sofort geprüfter

Hetzer
gesucht. Möglichst Schlosser.

Kreisausschutz
3889 Limburg.

Geschäftgewandtes tücht.
Fräulein als

Müttltl iä
gesucht.

Ausführl . Offert, mit Ge-
haltsangabeu unt . 8. 6. 3911
an die Cn ( siwn

iTheater::
in Limburg

Hotel „Alte Post".
Freitag , ven 8. Mai,

abends 8 Uhr:
Sens ations -S chauspiel!

it ü.**• •
Schauspiel in 4 Akten von

P . Lindau.

Ein fast neuer Gchrock
Anzug für 20M. abzugeben.
3905 Wilhelm Kilb,

Gasthaus Haferkasten.

Schneider.
Tüchtige perfekte

Iper sofort gesucht.
I. 0. lessei , Weilburg,

Hoflieferant (3938

Neumarkt 10.
Samstag, von 5—11, Sonntag

von 3—11 Uhr:
Tag im Film . Interessant.

Ereignisse d. letzten Woche.

ln Uniform.
Erlebnisse eines Provinz¬
notars im Soldatenrock.

Großes Lustspiel in 3 Akten.
Oer Fier mann . F'l-n,

humoreske von A. Halm.
Drei Badeorte in Savayea:

Uriage, Alevard, Aix-les-
Bains. Herr! Naturaufnahme

Oer verhängnisvoll©
ISing . Drama.

Ein guter Schüler. Komödie.
Das Fräulein von nebenan.

Lustiger Einakter.
Nur Personen über 16 Jahren

AW iüiiie
per sofort gesucht. 3942
8. Saalfeld, Ob. Grabeustr . 2.

Laden
in nur erstklassiger Lage,
für feines Geschäft, per sof.
oder spö.ier geflitzt. Gefl.
Off. unt . 3C:5 an die Exp.

Zu Pfingsten tüchtiges

Mädchen,
welches auch im Kochen
etwas bewandert ist, in beff.
Haushalt nach Hadamar ge¬
sucht. Zu erfragen bei Frau
löset Reuss, Limburg , obere
Grabenstraße 5. 3896

MuWWMßM
gesucht. 8863
W . S .hll .' Ztz.' i', NeuinartttS



Strohhüte für Herren, Knaben und Kinder.
: Panamas für Damen und Herren. :
: Riesenauswahl  zu billigsten Preisen . :

Sommermützen , Sommersüdwester und -Stoffhütchen
Weiche Sportkragen in weiß und farbig.

Cravatten, wunderbare Dessins.
Sommerhandschuhe für Herren, in gößter Auswahl, viele Farbensortimente.

Für empfindliche Herren bringe meine bekannten Marken in extra leichten,
steilen und weichen Filzhüten in empfehlende Erinnerung.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
um 4 Uhr meinen innigstgeliebten Gatten , un
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Set

Kgk Botenaicister a «n I,

nach langem , schweren Leiden , im Alter
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Heinr . Jos . WagnerLimburg , Diez, Forsthaus Dillhausen, Bruchsal, 8. Mai

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag um .
vom Sterbehaus Austrasse A II , aus , statt. Bahnhofstrasse 21 Fernsprecher 132. Untere Fleischgasse 22.

Größtes Hutgeschäft am Platze . ---------

Todes- f Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft im Herrn nach

tangerem mit großer Geduld ertragenem Leiden
öfters gestärkt durch die hl . Sakramente mein
lieber Gatte

Josef Diesenbach
Kreisvollziehungsbeamter,

im 69. Lebensjahre . Der Hingeschiedene wird dem
hl . Opfer der Priester und dem Gebete der Gläu¬
bigen empfohlen.

Limburg, den 7. Mai 1914.
Die trauernde Gatttn : Barbara Diefenbach.
Beerdigung am Sonntag nachmittag 3 Uhr

vom Sterbehause Brückengasse 7. Das Traueramt
Montag morgen 8 Uhr im Dom. Z u. Kuponabschnitte aus Kleider - u. Blusenstoffen , Kostümstoffen , Baum - ♦

% woliflanellen , Damast - , Bettkattunen , Bettzeugen , Schürzenstoffen , Hand - ♦

^ tuchstoffen , Buckskin , Kleidersiamosen , Hemden -Biber , Gardinen , Festons %

| außerordentlich billig. r

Hochwürdigen Herrn

Pfarrer von Elz

Definiter des Landkapiteis Hadamar
erlitten haben, gewähren uns die zahlreichen Be¬
weise innigen Mitgefühls einigen Trost.

Wir erlauben uns daher auf diesem Wege für
die herzliche Teilnahme, für die schönen Kranz¬
spenden, für die zahlreiche , ehrende Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte, besonders der Schule
und dem Gesangverein „Frohsinn“ und „Lieder¬
blüte“ für den ergreifenden Grabgesang-unseren
tiefempfundenen wärmsten Dank abzustatten.

ES *, 7. Mai 1914.
Die trauernden Anverwandten.

I. d. N.:
Christiane Stockmann.

Pelzwaren
Iiys werden zum Arribewabren m>mm Motten-

Apollo -Theater
— werden zum Aufbemahren gegen Mottem

und Feuersgefahr angenommen.

« © Sfi» ^ Kürschnermeister,
l_Bischofsplatz 5, gegenüber der Stadtkirche.

Geschäfts-Eröffnung
Dem verehrlichen Publikum Limburgs und Umgebung

zeige ergebenst an , daß ich heute eine 3924

Feilenhauerei
eröffnet habe . Ich bitte bei Bedarf in Feilen etc. um ge¬
neigten Zuspruch.

Aufhauen von alten , sowie Lieferung sämtlicher Sorten Legen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, Nieren'
i- - und Gallenleidenl -neuer Feilen und Raspeln.

Spezialität : Handarbeit , kein Maschinenbettieb.
Hochachtungsvollst:

Adolf Nothnagel,
Werkstatt Hospitalstr . 10 Eingang Ob .-Schiede.

Kaiser in vielen Ausführung 60'

Wohnung Fischmärkt 20. Friedrich
und leichte So *M

Lolliers , Medaillons,
Armbänder, Ringe, Ohrringe, Broschen, in nur

neuen und schönen Mustern bei 6413

Reparaturwerkstätte. Karl Hoftnann,Uhrmacher.
Untere Srabenstraße gegenüber - er Amtsapotheke.

Offenbach am MainM u.s.rv.Ziehungbest 12.13.14.15.
'u . lö .Mai ,sowie

,1 1 (7 ß 11  St . 10  M.
I Wkf R Porto 10, jede

! L (7 ^1 " ' Liste 20 Psg.
sein Glück in Obigen

Haupt¬
gewinn

Hauptniederlage für Limburg bei:
Florenz Göken, Weiersteinstraße 12. Bahnhofst.2lU.

peiiisprcrl

VGrgeblidje
) Müfje

Emil opih,  Rttniüer , ^ G"
Strasse 17a Sprechstunden nur Dienstags. Donnerstags

u. Sonnabends von 9—1 Uhr. 3918
(Radikal Behandlung samt! chronischer Krankheiten,
spez.Rheumatismus,Gicht,Ischias,Callmsfeii.t ,Krampf¬
adern, Leber-, Frauen-, Nerven-, Nieren-, Haut-Leiden,

auch veraltete Fälle nach bewährter’Methode).

Mliiiniik pciiiunii kkä
sehr vorteilhaft sind und meine bekamttc Glückskollekte
sthr mit Hauptgcwinuen beglückt wird und zwar im
schon wiederum mir 40 000 Mk . , sowie schon 5 mal
das grotze Los 2 mal von fe 100 000 Mk. 6734 noch 2u finden.

Atikerün
Für lohnende Vertretung wird ein in katholischen

Kreisen Limburgs und Umgegend gut eingeführter
UMzHr »er tatsächlich das beste
MÄWh <*a*,er  billigsteSchuhputz-Mittel der

Gegenwart, erhält das
I.eder, färbt nicht ab
'und gibt schönsten,tief-
«ckwarzen Dauerglanz.

ewrar . Fabrik:

oor. «D.
nxw XfaltJ cw\ ^ rw

fSieg & sVermittler
gesucht._ . . 574/1

Anfragen urtt . C. 730 an Jakob Mayer , Annoncen-
Expedition, Frankfurt a. M.

Für einen krästtge: stnoai'-'
vom 15  Jahre,t wir-, Lryr-
stclle bei einem S p cr . g 1 e ' -
meister u. Installateur
gesucht. Näh. Exp. 3930

Telefon 744. Postscheckkonlo Köln 5042 Möbliertes Zimmer mit
voller Pension per 15. Mai
zu vermieten . 3862

Frankfurterstr 27 a.

c,e!  ucln

Limburg SÄ
als Mitchkutscher gesucht.

Jo 8«k Kaltcyer,
3880 Mühlen.

per sofort zu vermieten.
3223 Hospitalstraße 9

I
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